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Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22/, Sgr., durch die reſp. Poſtanſtalten überall nur 26, Sgr.

Die auswärtigen Beſtellungen auf unſere Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

t Halliſcher Courier bei Schwetſchkezu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Halle, d. 30. April. Das Militair-Wochenblatt enthält eine Zuſammenſtellung der Garniſonen der Königlichen

Armee nach der von Sr. Majeſtät dem Könige mittelſt Kabinetsordre vom
Garniſonen des Garde- Corps und des IV. Armee- Corps entnehmen:

Garde-Corps. IV. Armee

10. d. M. beſtätigten Friedens Dislokation, aus welcher wir die

-Corps.General Kommando e Berlin. General Kommando: Magdeburg.
Kommando der Garde Infanterie und Garde Kavallerie Berlin. Dſpſſions n

i ataillon iDiviſions Bataillon ß und h Truppentheile Schwadron c. Garniſonen.und Bri Truppentheile. Schwadron c. Garniſonen.
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nach dem Eintreffen des 24ſten Jnfanterie Regiments in Spandau vorläufig 2) vorläufig. 3) zur ten Diviſton gehörig



zwiſchen

Berlin, d. 29. April. [Schluß des Bexichts der 66ſten
Sitzung der Zweiten Kammer.] Nach einer kurzen Debatte

dem Berichterſtatter Abg. v. Vincke und dem Unterrichts
miniſter folgen noch perſönliche Bemerkungen des Abg. Keller und
Stiel. Die Kammer geht hierauf zur Abſtimmung über. Ein even
tueller Antrag des Abg. Graf Dyhrn, wonach für die Entſcheidung
in zweiter Jnſtanz dem oberſten Disciplinarhof noch die Dekane der
Fakultäten der berliner Univerſität als ſtimmberechtigte Mitglieder bei
treten ſollen, wird mit 134 gegen 123 Stimmen verworfen. Ein An
trag des Abg. Rohden, der Modifikationen in Bezug auf einzelne
Jnſtitute verlangt, wird ebenfalls verworfen. Es folgt hierauf na
mentliche Abſtimmung über ſämmtliche Kommiſſionsanträge. Die na
mentliche Abſtimmung ergiebt 133 Stimmen gegen, 126 für die Kom
miſſionsanträge, die ſomit verworfen ſind. Ein Antrag des Abg.
Keller, den derſelbe früher bereits zurückgezogen, wird vom Abg.
Beſeler aufgenommen, derſelbe lautet: Hohe Kammer wolle be
ſchließen den 99. 84 b folgende Faſſung zu geben

H. 84 jetzt 79. Bis dahin daß die Disciplin bei den Univerſitäten durch
das Unterrichtsgeſetz geregelt worden entſcheidet in Betreff der Disciplinarver
gehen der Univerſitätslehrer (Profeſſoren und Privatdocenten) in erſter Jnſtanz
der akademiſche Senat. Die Entſcheidung über die Einleitung des Disciplinar
verfahrens und die Ernennung des Unterſuchungskommiſſars ſteht dem Miniſter
des Unterrichts zu.

H. 840, jetzt 80. Wenn auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft oder des An
geſchuldigten der oberſte Disciplinarhof das Vorhandenſein von Gründen aner
kennt, aus welchen die Unbefangenheit der zuſtändigen General Verſammlung

79) bezweifelt werden kann ſo tritt der betreffende Senat einer anderen,
dürch den Miniſter des Unterrichts ein für allemal ſubſtituirten Univerſität an
deren Stelle.84 jetzt 81. Wenn eine Univerſität eine Disciplinarunterſuchung in Fäl
len, wo ſie ſtattfinden ſollte, nicht einleitet, oder wenn ſie die Erledigung einer
eingeleiteten Unterſuchung in erheblicher Weiſe verzögert, ſo kann der oberſte
Disciplinarhof, nach Anhörung der Staatsanwaltſchaft, die Einleitung oder
ſahen derſelben der betreffenden oder der derſelben ſubſtituirten Univerſität
aufgeben.

F. 48e, jetzt 82. Für die Entſcheidung in zweiter Inſtanz tritt dem oberſten
Disciplinarhofe ein ein für allemal ernannter ordentlicher Profeſſor, als ſtimm
berechtigtes Mitglied, hinzu.

ſ. 84, jetzt 83. Zur Verhänguug von Ordnungsſtrafen gegen Univerſitäts
lehrer iſt nur der akademiſche Senat (H. 79) befugt.

Derſelbe wird mit 128 gegen 116 Stimmen angenommen, und dann
noch einmal zur namentlichen Abſtimmung gebracht; dieſelbe ergiebt
132 Stimmen dafür, 119 dagegen.
Auf den Antrag des Präſidenten beſchließt die Kammer zur Er
igung des Geſetzes heute um 6 Uhr noch eine Abendſitzung zu hal
ten. Schluß der Sitzung 3 Uhr.)

4 [67ſte Sitzung der Zweiten Kammer.] Präſident: Graf
Schwerin. Eröffnüng: 61 Uhr.

Am Miniſtertiſch die Herren Simons und Geh. Juſtizrath
rimm.Die Diskuſſion wird wieder aufgenommen. Von den 85 und

89, welche beſondere Beſtimmungen über die Militairbeamten enthalten,
wird der erſte dem Antrage der Kommiſſion gemäß, mit dem ſich der
Regierungskommiſſar einverſtanden erklärt, ohne Diskuſſion geſtrichen,
der andere ebenfalls dem Antrag der Kommiſſion gemäß unverändert

jommen. F. 90, jetzt 88 und die folgenden enthalten beſondere
mmungen in Betreff der Entlaſſung von Beamten, welche auf
rruf angeſtellt ſind, der Referendarien u. ſ. w. Bei F. 90 wird

zweite Alinea aus dem Kommiſſionsantrage, dem der Regierungs
kommiſſar beitritt, geſtrichen. F. 91, jetzt 89, deſſen Streichung der
Abg. Flügel beankragt, wird unverändert angenommen. Derſelbe
lautet:

Referendarien oder Auscultatoren, welche durch eine tadelhafte Führung zu
er Belaſſung im Dienſte fich unwürdig zeigen, oder in ihrer Ausbildung nicht
ehörig fortſchreiten, können von dem vorgeſetzten Miniſter nach Anhörung der

Vorſteher der Provinzialdienſtbehörde, ohne weiteres Verfahren aus dem Dienſte
entlaſſen werden.Den folgenden Abſchnitt, der von den Verfügungen im Intereſſe des

Dienſtes, welche nicht Gegenſtand eines Disciplinarverfahrens ſind,
handelt, zerlegt der Kommiſſionsbericht in mehrere Abſchnitte, deren
erſter von der unfreiwilligen Verſetzung auf eine andere Stelle han
delt. Der erſte Theil des 94 der Verordnung lautet:

Die nachbenannten Verfügungen welche im Jntereſſe des Dienſtes getroffen
werden können, ſind nicht Gegenſtand des Disciplinarverfahrens, vorbehaltlich
des im. H. 50 vorgeſehenen Falles: 1) Verſetzung in ein anderes Amt von nicht
geringerem Range und etatsmäßigem Dienſteinkommen, mit Vergütung der regle
mentsmäßigen Umzugskoſten. Als eine Verkürzung im Einkommen iſt es nicht
anzuſehen wenn die Gelegenheit zur Verwaltung von Nebenämtern entzogen
wird, oder die Beziehung der für die Dienſtunkoſten beſonders ausgeſetzten Ein
nahmen mit dieſen Untoſten ſelbſt fo tfällt.

Die Kommiſſion ſchlägt an Stelle deſſen 5 Paragraphen vor, nach
deren erſtem die Verſetzung eines Beamten außer dem Fall, wenn
ſie durch Veränderungen in der Organiſation der Behörden oder ih
rer Bezirke nöthig wird, nur geſchehen kann, wenn ſie durch das Jn
tereſſe der Verwaltung geboten wird.

Zum zweiten Theile des F. 94 beantragt die Kommiſſion, von
den Beamten welche unter Gewährung des vorſchriftsmäßigen War-
tegeldes in den Ruheſtand verſetzt werden können, die Landräthe aus

zunehmen.Nach einer längern Debatte werden bei der Abſtimmung die An
träge der Kommiſſion verworfen und die Faſſung der Verordnung
angenommen, mit der Modiſikation, daß dem Amendement des Abg.
Holleben gemäß auch Militairintendanten zur Dispoſition geſtellt
werden können.

Die F. 95— 102 handeln von den Gründen und der Verfah
rungsweiſe bei der gänzlichen Verſetzung in den Ruheſtand. Die Ver
ordnung läßt die gänzliche Penſionirung von dem Miniſterium ab

hängen, während nach der Kommiſſion die Disziplinarbehörde darüber
entſcheiden ſoll. Der Regierungskommiſſar ſpricht gegen, die Abg.
Beſeler und v. Vincke für den Kommiſſionsantrag. Die Kammer
entſcheidet ſich mit 124 gegen 108 Stimmen für die Faſſung der
Verordnung. Die 95, 96, 98, 99 und 101 werden in der Kom
miſſionsfaſſung, die 99. 97, 100 und 102 in der Faſſung der Regie
rungsvorlage ohne Debatte angenommen. Zu 9. 101 hat die Kom
miſſion einen Zuſatz beantragt, wonach Univerſitätslehrer von den Be
ſtimmungen über unfreiwillige Verſetzung, Verſetzung in den Ruhe
ſtand u. ſ. w. ausgenommen werden ſollen. Für dieſen Zuſatz ſpre
chen die Abg. Urlichs und Schubert, von denen der letztere na
Trnete die allgemein deutſche Stellung der Univerſitätslehrer her
vorhebt.
Nach einigen Erklärungen zwiſchen dem Miniſter und dem Be

richterſtatter wird der Zuſatz angenommen.
Die übrigen 9. werden ohne Diskuſſion in der Faſſung der

Kommiſſion angenommen.
Abg. Ambronn erſtattet hierauf Bericht über den folgenden

Gegenſtand der Tagesordnung, den Entwurf zur Gemeinheitstheilung
für die Rheinprovinz mit Ausnahme der Kreiſe Duisburg und Rees,
ſowie für NeuVorpommern und Rügen.
Da Niemand zur allgemeinen Diskuſſion das Wort nimmt, geht

die Kammer zur Specialdiskuſſion über. Die einzelnen H. werden
ohne erhebliche Diskuſſion angenommen und hierauf der Geſetzentwurf
im Ganzen genehmigt.

Die Kammer beſchließt hierauf noch den Bericht über den Geſetz
Entwurf, betreffend die Herſtellung eines die berliner Bahnhöfe ver
bindenden Schienenweges zu erledigen.

Derſelbe wird ohne Diskuſſion in den einzelnen Artikeln und im
Ganzen angenommen. Schluß der Sitzung 9 Uhr. Nächſte Si tmorgen (Mittwoch) 11 Uhr. z

Berlin, d. 29. April. Aus der Kammer geht uns ein in
tereſſantes Aktenſtück zu, eine Jnterpellation, welche die Linke der
Zweiten Kammer an das Staatsminiſterium gerichtet, des folgenden

Fliegel. v. Sau
r.Kloſe. Schwiedler. Wir

v. Hilgers (Coblenz). Kratz
Sae Dr. Claeſſen. Kremers. Baur (Aachen).

v. Patow. Lancelle. Bölling. Wieſe. Eckſtein. Ulfert. von Beckerath.
Peltzer. Riedel. Pieſchel. Reuter. Bock. Moecke. Toobe. Kruſe. Dan.
Heyl. Teegetmeyer.. Röohden. Ziegler. Klingenberg. Jacobi v. Wangelin.

Wir fügen hinzu, daß, wie wir erfahren Herr v. Manteuffel
Schritte gethan den Schluß der Seſſion zu beeilen, daß aber Graf
Schwerin erklärt hat, erſt am 10. Mai fertig ſein zu können. Das
C. B. ſeinerſeits vernimmt „aus ſonſt orientirtem Munde wie es
ſehr gewählt ſich ausdrückt, daß die Kammern wahrſcheinlich nicht
vom König in Perſon, ſondern im Allerhöchſten Auftrage durch den
Miniſterpräſidenten geſchloſſen werden würden. (C. 3.)

Nach dem „C. B.“ würde Hrn. v. BismarkSchönhauſen
zwar nicht die Stelle des Geſandten Preußens am Bundestage, aber
doch die des GeſandtſchaftsAttachés zu Theil werden. Der General
v. Peucker ſoll zum diesſeitigen Mitgliede der wieder in das Leben
tretenden Bundes-Militair- Kommiſſion beſtimmt ſein. Nach dem
ſelben Blatt würde von einigen kleineren deutſchen Regierungen auf
baldige Erörterung der kurheſſiſchen und ſchleswig holſteiniſchen An
gelegenheiten nach Eröffnung des Bundestags gedrungen werden.
Oeſterreich andererſeits werde ſich gegen eine ſofortige Erörterung er
klaren und wünſche ausſchließlich die Frage wegen Reconſtituirung
des Bundes reſp. Organiſation einer Executivgewalt zunächſt erledigt,
indem es die Erörterung der einzelnen Fragen den neuconſtruirtken
Bundesorganen zu überlaſſen gedenke. Wie ſich Preußen hierbei
verhalten werde, darüber ſchienen feſte Beſchlüſſe noch zu fehlen. Jn
Betreff der ſchleunigen. Eonſtituirung einer Executivgewalt begegneten
ſich die Wünſche, andererſeits würde Preußen, erklärte es ſich gegen
baldige Erörterung der kurheſſiſchen und ſchleswigholſteiniſchen An
gelegenheiten, gegen einige ſeiner bisherigen Verbündeten auftreten
müſſen.

Uungeachtet der Schwierigkeit, aus den mannigfachen ſchweben
den Fragen zwiſchen den Bundes Kommiſſarien und der däniſchen
Regierung ein beſtimmtes Reſultat über den Gang der nächſten Ent
wickelung auch nur eines dieſer Verhältniſſe anzugeben, kann man
doch ſo viel im Allgemeinen als ausgemacht betrachten, daß die Dä
nen ſich durch die Behandlung des nun einmal wieder eroberten
Schleswigs die Verfügung über Holſtein durchaus ſelbſt verſchieben.
Es iſt nicht abzuſehn, ob und wenn ſie ihr Benehmen in Schleswig
ändern werden, deshalb aber auch nicht, ob und wann die Bundes
Kommiſſarien ihnen Holſtein überliefern dürften Man hat in Ko
penhagen nicht berechnet, daß Oeſterreich nur dann ſeine Poſition an
der Eider und Unter Elbe aufgeben wird, wenn jeder Einwand
gegen das däniſche Verfahren fehlt. Und auch dann vielleicht noch

gers.
Paſterts. Schemel. v. Saenger.



nicht, wenn Rendsburg unterdeſſen zur Bundesfeſtung erklärt wird.Weles Ziel für die deutſche Strategie und Bundesdefenſive hat Dä

nemark durch ſein Verzögern aller Gerechtigkeit ſehr nahe gerückt.
Früheren Angaben der Augsburger Allgemeinen Zeitung entgegen,

denen zufolge der Bau der Bundesfeſtungen Raſtatt und ülm
wegen Geldmangels habe ſiſtirt werden müſſen, wird verſichert, daß
der Bau kraftig fortſchreite und daß die Bewilligungen von 1200,000 fl.
für Ulm und 350,00) fl. für Raſtatt für das Jahr 1851 in entſpre-
chenden Raten ſchon bis zum April ausgezahlt und fur Mai angewie
ſen ſeien. Oeſterreich und Preußen haben bereits die nothwendigen
Matricularbeiträge geleiſtet u d die andern größern und kleinern Bun
desſtaaten würden nach dem Wiederzuſammentritt des Bundestags
nicht anſtehen, Daſſelbe zu thun.

Köln, d. 27. April. Jn der geſtern abgehaltenen außerordent
lichen Sitzung des Gemeinderaths wurde beſchloſſen, an das hohe
Staatsminiſterium die motivirte Bitte zu richten, bei den jetzt ver
ſammelten Kammern den Antrag zu ſtellen, aus dem, dem Geſetz
Entwurfe zur Einführung einer Klaſſen und klaſſifizirten Einkom
menſteuer beigefügten Verzeichniſſe der Städte, in welchen die Mahl
und Schlachtſteuer zu erheben, die Stadt Köln zu ſtreichen, derſelben
aber zu geſtatten, die Aufbringung der Kommunal Bedürfniſſe auch
durch indirekte Steuern zu bewirken, und zu dem Ende einſtweilen
die Schlacht und Mahlſteuer für Gemeindezwecke fort zu erheben.

Leipzig, d. 30 April. Geſtern Abend wurde den Profeſſoren
Haupt, Jahn und Mommſen, welche bekanntlich wegen angebli-
cher Betheiligung an den Ereigniſſen des Mai 1849 in Unterſuchung
gezogen aber ſämmtlich in Mangel mehreren Verdachts freigeſprochen
worden waren, die definitive Entſcheidung des Miniſteriums des Kul
tus und öffentlichen Unterrichts über ihre fernere amtliche Stellung
eingehändigt. Das Miniſterium hat uber alle Drei die vollſtändige
Amtsentſetzung ausgeſprochen. Jn Betreff der HH. Haupt und
Mommſen befuürchtete man ſchon ſeit langerer Zeit einen ſolchen endli
chen Ausgang der Unterſuchung, da die ſchon vor ſo langer Zeit über
ſie verhängte Suspenſion vom Lehramte auch dann nicht aufgehoben
worden war, nachdem das Oberappellationsgericht ſie freigeſprochen;
dagegen uberraſcht es um ſo mehr, auch Hrn. Jahn von gleichem
Schickſal betroffen zu ſehen, da derſelbe, gleich in der erſten Jnſtanz
freigeſprochen, gar nicht ſuspendirt worden war. Welchen Verluſt die
Univerſität durch dieſe miniſterielle Maßregel erleidet, bedarf keiner Er
wahnung.

Kaſſel, d. 25. April. Unter anderen Neuerungen oder vielmehr
Wiederherſtellungen iſt auch das im März 1848 aufgehobene Geheime
Kabinet wieder ins Leben gerufen worden. Hieran iſt ohne Zweifel
Herr Haſſenpflug völlig unſchuldig; denn ſo wenig es ihm auch um
ein verfaſſungsmäßiges Regiment und um konſtitutionelle Einrichtun
gen zu thun iſt, ſo hat er doch ſicher keinen Gefallen daran daß zwi
ſchen das Miniſterium und den Regenten noch ein Geheimer Kabi
netsrath oder Kabinetsminiſter als Factotum eingeſchoben wird. Jn
den dreißiger Jahren nahm der Geheimerath Koch die Stelle ein,

Bekanntmachung. e
Der zum 16. Mai d. J. anberaumte Lici

tationstermin des Ritterguts Bennſtädt mit
ö äd ter Bauergütern und der „So-e n betreffend, u hiermit wieder

aufgehoöben, da der Antrag auf Subhaſtation
zurückgenommen iſt.

alle a/S., den 27. April 1851.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Wollmarkt in Deſſau
wird in dieſem Jahre
Mittwoch den 11. und Donnerstag

den 12. Juni

circa

eingeladen.

Bekanntmachungen.
Haſer Auction in Heldrungen.
den 5. Mai a. c. (Montag), Vormitt. 10 Uhr,
ſoll im hieſigen Rathskeller eine Quantität von

500 Scheffeln Hafer,
welche zur Kriegs Landlieferung beſtimmt wa
ren, in einzelnen Poſten von 6, 12 und 24
Scheffeln an den Meiſtbietenden gegen ſofortige
Zahlung verſteigert werden.

Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierzu

Heldrungen, d. 27. April 1851.
Der Magiſtrat.

und man hat vermuthen wollen, daß er an dem damaligen Sturze
Haſſenpflug's nicht ohne Antheil geblieben ſei. Gewiß iſt, daß Herr
Koch allgemein als der Erfinder jener mit einer wahrhaft konſtitutio
nellen Regierung nicht zu vereinigenden Stelle gilt. Später, als
Koch ſelbſt Miniſter des Jnnern wurde, ließ er Hrn. v. Meyer als
Geheimen Kabinetsrath eintreten. Dieſer Herr v. Meyer, derſelbe,
welcher auch unter Eberhard als März Miniſter des Auswärtigen und
dann als Referent in mehreren Miniſterien ganz märztäglich fortfun
girte; derſelbe, welcher im Auguſt 1849 gleich den übrigen Referenten
kein Departement übernehmen wollte, nach der Rückkehr Haſſenpflugs
aber durch Dick und dünn mitging, dieſer unendlich biegſame Mann
ſoll auch jetzt wieder für das Geheime Kabinet auserſehen ſein.

Hamburg, d. 28. April. Der Strom der Auswanderung
ſcheint ſich nach und nach hierher ziehen zu wollen. Mit jedem Tage
kommen ganze Schaaren von Auswanderern hier an, zumeiſt aber
aus Süddeutſchland und Schleswig. Jm Laufe dieſes Sommers wer
den aus letzterem Lande, wie auch aus Holſtein, noch zahlreiche Aus
wanderungen ſtattfinden. Jn voriger Woche liefen wiederum 3 Schiffe
mit Auswanderern aus unſerm Hafen, die zuſammen an 500 Paſſa
giere an Bord gehabt haben können. Zwei dieſer Schiffe gingen nach
New Hork und eins nach Quebeck. Der öſterreichiſche Kommiſſär,
General v. Mensdorff-Pouilly, langte geſtern von Kiel hier an.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 26. April. Die „Morning Poſt“ enthält Folgen

des über einen neuen Verbindungsweg zwiſchen London und Paris:
„Die Direktion der Südoſt- Eiſenbahn hat mit der Direktion der fran
zöſiſchen Nordbahn und der Boulogne Amiens Bahn einen Vertrag
abgeſchloſſen zur täglichen Beförderung von Reiſenden nach und von
Paris vermittels beſonderer Schnellzüge. Auf beiden Seiten des Ka
nals wird der Abgang dieſer Züge ſich nach dem jedesmaligen Stande
der Ebbe und Flut richten und ſo dem Reiſenden jeden Aufenthalt
unterwegs erſparen. Die Reiſe von London nach Paris und umge
kehrt kann auf dieſe Weiſe in 11 Stunden gemacht werden. Der
große Vortheil dieſes Weges vor allen anderen beſteht in der kurzen
Seereiſe, welche die vortrefflichen Boote der South Eaſtern and Con
tinental Steam Packet Company ſtets in ungefähr zwei Stunden zu
rücklegen, ſo wie in dem Umſtande, daß vermöge des regelmäßigen
Abgehens der Züge von Paris am Morgen der Reiſende in den Stand
geſetzt wird, London am ſelben Abende zu erreichen. Die neue Ein-
richtung wird mit dem 1. Mai ins Leben treten.“

Von Konſtantinopel iſt heute die türkiſche Dampffregatte Feiza
Baari mit einer werthvollen Ladung türk. Gewerbserzeugniſſe für die
Ausſtellung angekommen. Sie wurde von den Geſchützen der Plat
form und denen der amerik. Fregatte St. Lawrence durch eine Salve
begrüßt. Der „DTiger“ iſt ſoeben nach einer nur 44ſtündigen Fahrt
von Hamburg angekommen mit den letzten, für die Ausſtellung be
ſtimmten preußiſchen Artikeln.

64 Stück fette Hammel ſind zu vertauf dem Rittergute Moeßlit. e
werden auch in Poſten von acht Stück abge
laſſen.

Umſchlagetücher, ſeidene und wollene Klei
der werden jede Woche gewaſchen bei E. Di
ligent, neben dem Hrn. Kaufmann KinNr. 1031. v e

Blaſebälge in allen Größen empfiehlt
und garantirt für deren Güte und Kraft

Fr. Lange in Halle.
abgehalten werden.

Zur Bequemlichkeit der Wollproducenten und
Einkäufer ſind die früheren Einrichtungen für
dieſes Jahr ebenfalls angeordnet worden auch
haben die Hebeſtellen des Landes wegen der
Chauſſee und Brückgeldfreiheit während dieſer
Tage die erforderlichen Jnſtruktionen erhalten.

Deſſau, den 25. April 1851.

Mein auf hieſigem Markte belegenes Back
haus, welches ſich auch zu jedem andern Ge
ſchäft vorzüglich eignet,
freier Hand zu verkaufen und können ſich
Kaufliebhaber bei mir einfinden.

Gerbſtedt, den 28. April 1851.

Herzogl. Anhalt. Regierung.
Baſedow.

Bekanntmachung.
Jm Merbitz'ſchen Gute zu Trebitz a/S.

liegen zum ſofortigen Verkauf 50 bis 60 Cent-
ner Kümmel, 1 Wispel Kartoffeln und etwa
18 Scheffel Linſen. Kaufluſtige wollen ſich

den Meiſtbietenden

Mein allhier belegenes Wohnhaus mit Gar
ten und 75 [DR. Acker ſoll den 11. Mai d. J.
Nachmittags 2 Uhr im hieſigen Gaſthofe an

verkauft werden,
Käufer hiermit eingeladen werden.

Hedersleben, den 28. April 1851.

Eine Flöten Uhr
in ganz modernem Gehäuſe, welche ſetgeht an n g ſpielt, ſteht bilig 7
verkaufen durch L. A. Seebaß, uin Wettin a/ Saale. v hrmacher

bin ich geſonnen aus

Ein Flötiſt, welcher auch Violine ſpielt, fin
det gegen annehmbare Bedingungen ein dauern
des Unterkommen beim Stadtmuſtkus Maaß
in Gröbzig. Eben derſelbe kann auch noch
einige Lehrlinge placiren.

Wittwe Kahle.

wozu etNeuer praktiſcher Zahnkitt, in Etuis
à 71 mittelſt welchem man jeden
ſchadhaften hohlen Sahn ganz leicht dauerMüller.

an Herrn Gutsbeſitzer Brandt zu Trebitz
wenden.

Wettin, den 29. April 1851.
Königl. Kreisgerichts- Kommiſſion.

ſind zu verkaufen bei
Eine Quantität rothe Futter-Rübenkern

Schladebach in Beyderſee,

haft auskitten und denſelben gleich andern
geſunden Zähnen. vollkommen tauglich wie
der machen kann. t

Zu haben bei O. FIa rin Nr. 200.



Ackerverkauf.
Derjenige Theil des vor dem Leipziger Thore

an der Merſeburger Chauſſee belegenen Ackers
der Kaufmann C. G. Fritſch ſchen Erben,
welcher von dem ihn durchſchneidenden Fahr

wege beginnt und 5 Morgen 45 (DRuthen
enthält, ſoll mit der darauf ſtehenden Hafer
frucht im Ganzen verkauft werden. Jm Auf-
trage der Eigenthümer habe ich einen Licita
tions Termin

am 15. dieſes Monats Nachmittags 3 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer

angeſetzt.
Die Verkaufsbedingungen liegen zur Ein

ſicht bei mir bereit.
Halle, den 1. Mai 1851.

Der Rechts Anwalt
NRiemer.

ne

Auction.
Montag d. 12. Mai c. Nachm. 2 Uhr wer

den in dem Hauſe vor dem Klausthor Nr. 2163
ein Mahagoni-Meunblement, beſtehend
in 1 Sopha, 6 Stühlen, 3 Tiſchen, 1 Schreib-
ſecretair, 1 Spiegel mit Goldrahmen, ferner
birkene und andere Meubles, Betten, 5750
Stück Cigarren, Rauchtaback, eine Quan
tität Cigarrenabfall u. Rippen, 2 Eimer u.
1 Anker Num, mehrere Gebinde Brannt-
weinreſter, Syrup, eine Partie leere Fäſſer,
200 W Cichorien, eine Partie abgepaßte Bret-
ter zu Cigarrenkiſten, Seife, Schuhwichſe,
3 Gebinde Landwein, 1 Brückenwaage,

2 Ladentiſche, die ſämmtlichen Ladenregale,
6 Stück Branntweinfäſſer mit Zinnhähnen

u. a. S. gerichtlich verauctionirt werden.
Graewen, Auct. C.

Auction.
Sonnabend den 3. Mai er., von Vormittags

9 Uhr ab, ſollen in der Wohnung des verſtor
benen Zimmermeiſter Leine zu Schkeuditz
verſchiedene Meubles, Haus und Wirthſchafts
geräthe, beſonders Zimmerhandwerkzeuge, wor
Unter 1 große noch neue Fußwinde, 1 große
Kunſtramme, 1 meſſing. Flaſchenzug, 1 großes

u d Jch gebe 10,000 Thaler
Demjenigen, welcher beweiſt, daß das von mir, Leopold Lob, Chemiker zu Paris RueSt. Honoré Nr. 281, erfundene Haarwaſſer, Nau de Lob genannt, nicht in nrze
Haare auf ganz kahlen Köpfen erzeugt.

Dies ſeiner großen Wirkſamkeit wegen zur Erzeugung neuer und zur Erhaltung
und Verſchönerung der alten Haare, worüber Tauſende von authentiſchen Zeugniſſen vor
liegen, ſo ſehr berühmte und verbreitete Haarwaſſer iſt allein echt bei meinem Bevoll
mächtigten für Sachſen, Herrn Carl Große zu Leipzig, Markt Nr. 12, gegen porto
freie Einſendung des Betrags von 1 für ein halbes und 3 für ein ganzes Flacon

zu haben. Leopold Lob.LehrlingsGeſuch.Die Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben ſucht zum
ſofortigen Antritt einen Lehrling, der gute Schulkenntniſſe beſttzt.

Ein Damm- Meiſter und tüchtige Erd arbeiter finden
ſofortige Beſchaftigung und können ſich melden beim

Cönnern, Poſtſtraße. Maurer Mſtr. Schwachtmann.

Die Werkzeug und Kurzwaaren- Handlung
von 4

C. B. Lause in Leipzig, Petersſtraße Nr. 44,
empfiehlt ihr Lager aller Arten Feilen und Werkzeuge, Schrauben, Schlöſſer, Bä
Meublesbeſchläge u. ſ. w. ferner alle Sorten Bauſchlöſſer, Thürbänder, Nägel, Dr
ſtifte, ſo wie alle Arten Jnſtrumentbeſtandtheile für die Herren Pianoforte-Fabrikanten
den billigſten Preiſen.

R
in allen Größen empfiehlt bei beſter Arbeit zu ſehr billigen Preiſen

W. Hagedorn (Neunhäuſer).
es

T Natürliche Mineralbrunnen.
Den Herren Aerzten und Apothekern der Stadt und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt

an, daß ich von ſämmtlichen natürlichen Mineralbrunnen ſtets Lager in friſcheſter
Füllung halte und durch directe Beziehungen von den Quellen im Stande bin, die Preiſe aufs

Billigſte zu ſtellen. vAngekommen ſind bereits
m Salzquelle,

do Franzensbrunnen,Richteſeil, mehrere Pumpenbohre, verſchiedene
Hobel u. ſ. w, gegen ſofortige Zahlung meiſt
bietend öffentlich verkauft werden.

u ditz, den 28. April 1851.

eiden mit einander vereinigten, auf
itz- Kirchhof hierſelbſt belegenen Häu

ſer Nr. 616 und 17, nebſt einem in der gro
ßean Klausſtraße unter Nr. 877 belegenen Hauſe,

ſichtigen wir wegen Erbtheilung, am 26.
s Monats Nachmittags 3 Uhr in unſerm

Geſchäftszimmer auf dem Moritzkirchhof Nr. 616
parterre zu verkaufen.

Wir machen dies jedoch mit dem Bemerken
bekannt, daß der Zuſchlag dem Beſtbietenden,
welcher ſich als zahlungsfähig ausweiſt, erſt
einige Zeit nach dem Termine ertheilt werden
kann.

Halle, den 1. Mai 1851.
Die Geſchwiſter Ganzen.

Dankſagung.
Seit mehreren Jahren laborirte ich an hef

tigem Rheuma und wurde periodiſch, nament
lich die rechte Seite, von der Schulter bis zum
Knie, kaum erträglich heimgeſucht. Nach An
legung einer Goldberger'ſchen galv. -electr.
RheumatismusKette minderten ſich ſo
fort die Schmerzen auffallend, und ſeit
zwei Jahren fühle ich mich gänzlich davon

3befreit, was ich hiermit der Wahrheit ge

Friedrichshaller Bitterwaſſer,
Homburger Eliſabethquelle,
Kiſſinger Rakoeczy,
Marienbader Kreuzbrunnen,
Wittekinder Salzbrunnen.

Die übrigen Sorten, als: Adelheidsquelle, Driburger, Emſer Krähnchen,
Fachinger, Geilnauer, Püllnaer Vitterwaſſer, Pyrmonter, Schleſiter
Oberſalzbrunnen, Selterſer Waſſer (nicht zu verwechſeln mit dem weit billigeren
Selzer, welches letztere ich nicht führe), Wildunger, werden binnen acht Tagen ebenfalls
hier eintreffen.

Künſtliches Mineral- Waſſer führe ich nicht.
Halle, d. 30. April 1851. Dietrich Fürſtenberg.Bauhof Nr. 310b.

Allen unſern werthen Geſchäftsfreunden und Sehr ſchöne große ger. S ickaale
Bekannten die ergebene Anzeige, daß wir jetzt e en ren
wieder friſche giöſſeret bekommen und mit al gr. Ulrichsſtraße Nr 13
len Sorten böhmiſchen Bauhölzern, Brettern
und Latten in beſter Waare verſehen ſind. Friſchen SalzHecht her

ing
arl Kramm.

Durch billige Einkäufe ſind wir in den Stand
geſetzt, jeden uns Beehrenden durch ſolide e

Wachs wird gekauft in
Preiſe zufrieden zu ſtellen. t

E. J. Arnolds Licht und Seifenfabrik.
Aken a, Elbe, im April 1851.

A. Herrmann e Comp.

o

Die Berliner Lackfirniß: Niederlage
bei Louis Dietrich hinterm Rathhauſe iſt
jetzt wieder auf das Vollſtändigſte aſſortirt und
empfiehlt ihren geehrten Abnehmern die ver
ſchiedenartigſten Oel und Spirituslacke zu je
dem Gebrauch paſſend, dieſelbe kann allen bil

mäß gern bezeuge.
Stendal, Reg. Bez. Merſeburg, am 6.

ebruar 1851.
S. Münch, DomDechaneiRechnungsführer.

Daß ich von heute ab nicht mehr auf dem
Oberbergamte, ſondern in der kleinen Ulrichs
ſtraße bei dem Tiſchlermeiſter Hrn. Klinge
Nr. 1000 wohne, zeige ich hiermit ergebenſt an.

H. Habermann, Lohnbediente.

ligen Anforderungen genügen und iſt im Stande
zu Fabrikpreiſen zu verkaufen.

Fett- Hammel Verkauf.

die jeden beliebigen Tag in Augenſchein genom
men werden können, auch 2 miſchende Kühe,
im Nutzen ſehr gut, und unter mehreren die
Auswahl, ſind zu verkaufen bei dem Gutsbe
ſitzer Pitſchke in Cönnern a/S.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

32—-33 vz. u.

Allen, welche geſtern am Begräbnißtage
meiner verewigten Gattin mir ſo viele Beweiſe
theilnehmender Liebe dargebracht, welche mir
ſo wohlthuend geweſen, ſage ich in dieſen Zei
len meinen eben ſo herzlichen als tiefgefühlten
Dank.

Von Madaiſches Braunkohlenwerk, den
30. April 1851.

Franz Heinrich, Steiger.

80 Stück ſehr große ſtarke fette Hammel, Marktberichte.
Stettin d. 29. April. Roggen pr. Frühjahr

Br., pr. Juni 32 Br. Rüböl 95,pr. Octbr. 10 Br. Spiritus 24 pr. Juni 24 G.
Hamburg d. 29. April. Roggen 122pfd. 50.

Oel 20 pr October 21.



Beilage zu Nr. 202 des Halliſchen Couriers (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 1. Mai 1851. (Zweite Ausgabe.)

Die engliſchen Zölle und die deutſchen Freihändler.
Die deutſchen Freihändler, zumal diejenigen welche ſich in der

Neuen Preuß. Zeitung vertreten laſſen, werden nicht müde, England
als das gelobte Land des Freihandels zu preiſen.
ſie den KleinFabrikanten und Handwerkern zu, nehmt euch an Eng
land ein Beiſpiel; und wenn ihr ſo frei wie der ſtolze Brite werden
wollt, ſo brecht die Zollſchranken an der deutſchen Grenze nieder, zer
ſtört das unglückliche Inſtitut des Zollvereins und tretet als freie
Männer der Werkſtätte auf den großen Weltmarkt, um eure herrli
chen Gewerbserzeugniſſe, die beſſer und wohlfeiler ſind, als die irgend
eines Volkes, in großen Maſſen abzuſetzen und reich zu werden.
Macht es wie der Engländer; auch dieſer hat 1846 und 1849 die
Zölle abgeſchafft und die Handelsfreiheit eingeführt; jetzt hat jede
Waare das Recht und die Freiheit, ungehindert nach London, Liver
pool, Birmingham einzugehen, um dort von dem reichen Engländer
angekauft zu werden.

So ungefähr ſprechen die deutſchen Freihändler und die Herren
der Neuen Preuß. Zeitung.

Will es denn nicht ein einziger Herr von dem Freihandel oder
der ein Freihändler werden will, verſuchen, wie es ihm ergehe, wenn
er ſeine Erzeugniſſe nach England, in das gelobte Land des Freihan
dels ſchickt? Wie kommt es, daß noch kein einziger Gewerbs oder
Kaufmann aus ſeinen geſchäftlichen Erfahrungen und Erlebniſſen nach
weiſt, daß England ſeine Grenzen den fremden Erzeugniſſen geöffnet,
daß es ſeine Zölle und Verbote beſeitigt habe, und daß der dort
errſchende Freihandel unſern kränkelnden Gewerben gewinnreichen
Abſatz gewähre? Wie kommt es, daß die geſammten Freihändler von
den Dünen bis zum adriatiſchen Meere, nur auf dem Papiere mit
blendenden Phraſen über freihändleriſche Herrlichkeiten prunken, da
gegen auch nicht ein einziges Beiſpiel aus ihrer eignen Praxis auf
zuführen wiſſen Wie kommt dies, ihr geehrten Herren.

Die Antwort auf dieſe Fragen iſt ſehr leicht. England hat kei
nen Freihandel, England läßt keine fremden Gewerbserzeugniſſe auf
ſeine Märkte, ohne ſie ſchwer zu belaſten, England hat Zölle, die
zum Theil weit über die Zölle des Zollvereins hinausgehen, und wel
che geradezu wie Verbote wirken. Hier einige Beiſpiele:

Das Pfund Taback zahlt im deutſchen Zollverein 1 Sgr. 4 Pf.
in England 1 Thlr. 7 Sgr., ſage einen Thaler ſieben Silbergroſchen.

Jn England beträgt die Steuer auf jedes preuß. Pfund Thee
22 Sgr., der Zollcentner alſo 78* z Thlr. im deutſchen Zollverein
11 Thlr., in England mehr als das Siebenfache. Jſt das etwa Han
delsfreiheit

Jn England beträgt die Steuer auf das Pfund Kaffee 3 Sgr.
6 Pf. im Zollverein 1 Sgr. 11 Pf.

3 tver e prenpiſches Quart Wein zahlt in England eine Steuer von

14 Sgr. 3 Pf., eine Ohm über 50 Thlr. Und das kann man Han

iheit nennen? ehedec en ren ſhes Quart Branntwein iſt mit einer Eingangsſteuer
Shir. 11 Sgr. 3 Pf- belaſtet. Und das nennen die Herren

tet in Pommern und in der Kreuzzeitung Freiheit des Verkehrs
W in hreußiſches Quart Rum muß 21 Sgr. 2 Pf. an Eingangs
goll W ein ſächſiſcher Kaufmann getrocknete ſächſiſche Pflaumen

eknete Aepfelſchnittchen an die engliſche Grenze bringen unde ren engliſchen Verbrauch verkaufen will, e nn T vom
eußiſchen Centner 6 Thlr. 20 Sgr. als Zoll erlegen dafür erkauft
e ſich die Freiheit, ſeine Pflaumen in England verkaufen zu dürfen.
Ihr weiſen Herren, die ihr in den Spalten der Kreuzzeitung ſitzet
In den freien Verkehr der Engländer preiſet, und die Deutſchen viel
Nedrigeren Zölle als Raub der Fabrikanten an den Arbeitern ſchil
dert, iſt der Pflaumenzoll von 62/ Thlr. für 1 Centner Pflaumen
im Werthe von 9 Thlr. etwa ein Zeugniß für die von euch gerühmte
freihändleriſche Glückſeligkeit

Ein preußiſcher Centner Mandeln zahlt in England 8 Thlr. 22
Sgr. 1 Centner Kaneel 8 Thlr. 17 Sgr. 1 Eentner Feigen
g Thlr. Wir fragen wiederum, ob auch dies Beiſpiele für den freien
Suket r a m Freihändler den Engländern andichtet und uns
zum Muſter empfehlt

Ein ſeidener Hut für einen Mann oder eine Frau, oder eine ſei
dene Haube oder hut und haubenähnlicher weiblicher Kopfputz zahlt
in England Stück für Stück eine Eingangsſteuer von 2 Thlr. 12 Sgr.
Wir bitten die Freihändler ernſtlich, zu erklären, ob dieſer Zollſatz
etwa mit unter den Beweiſen iſt, mit den ſie unſere Handwerker,
die Putz und Hutmacher für den Freihandel begeiſtern wollen.

Ein ſeidenes Kleid, Stück für Stück, ohne Rückſicht ob für einen
Säugling oder für eine Rieſin, zahlt beim Eingang nach England
9 Thlr. 8 Sgr. 6Pf., ſage neun Thaler 8 Silbergroſchen 6 Pfennige.
Nün, ihr Schneider und Schneiderinnen, vertraut nur den weiſen
Herren, welche in der Kreuzzeitung euch ihre Lehren vom Freihandel
der Engländer vorpredigen und dabei auf Fabriken, Geldſäcke und
Raubzölle weidlich losziehen, vertraut ihnen und arbeitet für England,
ſchickt ganze Schiffsladungen fertiger Kleider nach England, und ihr
werdet bald genug als das Opfer der ärgſten Täuſchung und eurer
Leichtgläubigkeit fallen. Die Möbel zahlen in England auf jeden
Zentner 6 Thlr., im Zollverein 3 Thlr. Doch halt! Möbel zahlen in
England 10 Prozent des Werthes. Wenn ihm der deutſche Kiſchler

Nehmt, ſo rufen

Jſt hier etwa die Han

z. B. einen feinen Tiſch von 20 Pfund Gewicht der aber durch ſeine
ſaubere und kunſtvolle Ausführung einen Werth von 100 Thlr. hat,
nach England bringt, ſo zahlt er eine Steuer von 10 Thlr., während
er im Zollverein nicht mehr als ein aus Brettern zuſammengenagel
ter Kohlenkaſten von 20 Pfund Schwere, nämlich 18 Sgr. an Zoll
koſtet. Iſt dies für die deutſchen Tiſchler nicht einladend! Und warum
folgen ſie den weiſen Lehren der herrſchenden Kreuzzeitung nicht? Weil
jeder Tiſchler weiß, daß er trotz der Wohlfeilheit ſeiner Arbeit, und
trotz der Niedrigkeit der Tiſchlerlöhne und Tiſchlergewinnſte auch dies
Wenige noch verlieren würde.

Wenn der deutſche Schuhmacher für England Männerſtiefeln ar
beiten will, ſo ſehe er ſich wohl vor, daß ihm die vorgerühmte Frei
heit von Zöllen keinen Schaden bringe, vor allem fülle er ſeinen
Beutel mit Geld, wenn er an die Grenze kommt, denn für jedes
Paar Männerſtiefeln muß er einen Zoll von 11 Sgr. 8 Pf. erlegen.
Das iſt ja aber ein Theil ſeines gehofften Gewinnes! Dieſer Verluſt
iſt indeß noch nicht der einzige. Die engliſchen Stiefeln ſind wohſfeil,
das engliſche Leber iſt ſehr gut, die Engländer kaufen uns und den
Amerikanern die rohen Häute ab und machen ſehr gutes Leder dar
aus, das ſie uns für vieles Geld wiederbringen. Unſre deutſchen
Stiefeln ſind daher nicht ſo gut und nicht ſo wohlfeil wie die engli
ſchen, unſer deutſcher Schuhmacher wird daher nicht nur die ausge
legten Zölle, ſondern noch etwas mehr verlieren. Gewiß, ein ausge
zeichnetes Geſchäft! Ein wahres Freihändler Geſchäft nach dem Ge
ſchmack und der Abſicht der Feinde deutſchen Gewerbfleißes, nur Scha
de, daß dabei die deutſche Jnduſtrie zu Grunde geht und der Wunſch
der Feinde Deutſchlands erfüllt wird.

Das Dutzend Handſchuhe zahlt in England je nach Beſchaffen
heit 1 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. oder 1 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. an Eingangs
zoll; dies giebt aufs Pfund im erſtern Falle 3 Thlr. 10 Sgr., im
zweiten 4 Thlr. 15 Sgr., während der Zoll im Zollverein auf das
Pfund 13 Sgr. beträgt. Wollen die deutſchen Handſchuhmacher
im Vertrauen auf die neupreußiſchen Freihandels-Verheißungen nicht
ihr Glück auf den engliſchen Märkten verſuchen, um dort das We-
nige, was ſie an ihren deutſchen Kunden ſich erſpart haben, zu ver
lieren

Ein ſolches Zollſyſtem, deſſen Gewerbsſchutz bis zum Verbot ſich
ausdehnt, kann ein Politiker jener Gattung als freien Handel em
pfehlen und ſeine Gegner der Verrätherei am Vaterlande beſchuldigen!
O welche Erbärmlichkeit liegt auch in dieſer Art politiſcher Verſün
digung!

Ueber den Tabacksbau.
Auszug eines Berichtes an den Finanzminiſter von Frankreich

in Folge einer Sendung nach Amerika von Ney, Experten des
Tabacksbaues und correſpondirendem Mitgliede der „VSociété nationale d'agri-
eulture, d'histoire naturelle et des arts utiis de Lyon.“ Aus dem Fran
zöſiſchen für Agrikulturchemiker, Botaniker, Landwirthe und Ta
backsfabrikanten von Dr. Karl Müller.

(Fortſetzung aus Nr. 192. 194. 196. 200.)

Mittel, den Boden zu verbeſſern
7) Enthalten die Aſchenbeſtandtheile unſerer Tabacke nicht die

hinreichende Menge von kohlenſaurem Kali, ſchwefelſaurem Kali und
phosphorſaurem Kalk, ſo wird es hinreichend ſein, unſern Ländereien
die kleinſte Menge dieſer drei Stoffe zuzuführen, um beſſere Tabacke
erzielen zu können.

Dieſe Stoffe können entweder in reiner Geſtalt oder im erdigen
Zuſtande dem Boden zugeführt werden, gleich wie die Mergel, die
wir für unſere Tabackskultur von Pas-de- Calais verwenden, oder im
Düngerzuſtande, indem man diejenigen Dünger aufſucht, welche die
größte Menge jener drei Stoffe enthalten.

Es iſt wahr, daß eine ſolche Zubereitung der Ländereien keine
Kohlenſäure zuführen würde, wie ſie im Dünger eine ſo nützliche
Rolle ſpielt; auch bin ich weit davon entfernt, die gewöhnlichen Dün
ger zu verdammen. Jch will nur zeigen, daß dieſe Art von künſtli
cher Bodenverbeſſerung durch natürliche Salze nicht koſtſpielig ſein
würde und zum Theil und vortheilhaft ſtatt des Miſtes angewendet
werden könnte.

Zum Beiſpiel
Jm Departement Lot verwendet man auf den Hektar 30 Kar

ren voll Miſt zu 5 Frank (alſo 150 Fr.), welcher Miſt dem Boden
157 Kilogramm von dem Boden durch die vorhergehende Ernte ent
zogenen, mineraliſchen Stoffen geben müßte. Streut man dagegen
ſtatt des Miſtes 220 Kilogr. mineraliſche Salze auf den Boden wie
ſie jede Ernte einem Hektar in Virginien entzieht, nämlich
Kohlenſaures Kali 30 pCt. 66 Kilogr. à 100 Fr. für 100 K. S 66 Fr. 00 St.
Kohlenſaurer Kalk 22 48
Schwefelſaures Kali 15 33 45 5Chlorkalium 5 33 55 15Phosphorſaurer Kalk 5 11 10
Eiſenoryd 6,6 F 103100 pCt. 220
Ergänzungsunkoſten, Fracht à 5 Fr. die 100 Kilogr. er

a 4 t 78Gewinn des Verkäufers der Salze 12 Fr. für 100 Kilogr.
Summe 1es e



nehmen wir an, daß der Ueberſchuß der 150 Fr. von 128 Fr. 62
Cent. zu Miſt verwendet würde ſo würde man durch dieſes Mittel
einen, dem virginiſchen vielleicht gleichen, guten Taback erhalten denn
er würde ſeine Nahrungsſtoffe aus einem Boden ziehen, welcher zu
gleich Theil an den Vorzügen des amerikaniſchen und des franzöſiſchen

Bodens haben würde. tEin ähnliches Experiment ſcheint mir vom höchſten Jntereſſe, ſo
wohl vom Geſichtspunkte der Landwirthſchaft, als auch von dem Stand
punkte des Schatzes aus, welcher die franzöſiſchen Tabacke theurer, als
die amerikaniſchen bezahlt und welcher folglich einen großen Vortheil
davon hat, von unſern Pflanzen einen guten Taback zu erhalten.

Von dieſen verſchiedenen empfehlenswerthen Stoffen löſen ſich
leicht im Waſſer das kohlenſaure, ſchwefelſaure und ſalzſaure Kali
(Chlorkalium). Es würde alſo hinreichend ſein, ſie zu löſen und eine
gewiſſe Menge Erde in die Flüſſigkeit zu werfen, um dadurch einen
Brei zu erhalten, den man dann trocknen ließ pulveriſirte, auf den
Acker gleichmäßig ausſtreute oder mit dem Miſte vermiſchte. Zerſto
ßene Knochen würden die Stelle von phosphorſaurem Kalke recht gut

vertreten können. aEs iſt endlich wohl kaum nöthig, zu ſagen, wie es unnütz ſein
würde, jene Stoffe im reinſten Zuſtande anzuwenden während die
rohen Stoffe des Handels dieſelben Dienſte leiſten würden und bei
weitem wohlfeiler zu erhalten ſind.

Welche Vortheile würde die Landwirthſchaft aus dieſen Lehren
ziehen wenn ſie uns z. B. dahin bringen könnten, einen gleich guten
Taback wie Havanna zu bauen, von welchem uns 100 Kilogramm

500 Francs koſten eDer Hektar Land, mit Taback zu Havanna bepflanzt, gibt ein
Rohprodukt von 5—6000 Francs ein Reſultat welches jene Ausgabe

gewiß hinreichend werth ſein würde.
Wie bedauernswerth iſt es, daß die Kenntniß der Pflanzen vom

mineraliſchen Geſichtspunkte aus noch ſo ſehr zurück iſt!

III. Die Wahl der Tabacksarten.
Vermuthliche Urſachen der Pflanzenverſchiedenheiten.

1) Eben ſo wie man die Entſtehung der Unterſchiede des Men
ſchengeſchlechts von Boden und Klima abhängig ſein läßt, eben ſo gut
iſt dies von denen des Pflanzengeſchlechts anzunehmen.

Jeder weiß, daß die Ausſaaten von fremdem Tabacke in unſern
Ländern eine, von der Mutterpflanze verſchiedene Blattbildung zeigen
und daß dieſer Taback ſich von Jahr zu Jahr weiter von der urſprüng-
lichen Art bis zur Bildung einer eigenthümlichen Sorte, die an ihren
Wohnort gebunden iſt, entfernt.

Dieſe Umänderungen der Pflanze hängen ganz beſtimmt von den
Bodenverſchiedenheiten ab, nicht allein von dem Unterſchiede des Bo
dens in Geſtalt von Sand, Thonerde, Dammerde, Talkerde u. ſ. w.,
welche im Allgemeinen nur paſſive Stoffe ſind, ſondern auch von
dem Unterſchiede der activen Stoffe, als da ſind die Verbindungen
von Kohlenſäure, Chlorwaſſerſtoffſäure Schwefelſäure Phosphor
ſäure, welche ſich in der Erde nur als unſichtbare Stoffe vorfinden,
die ſich aber die Pflanze aneignen muß.

Schwierigkeiten des Heimiſchwerdens der ausländiſchen Pflanzen
varietäten.

2) Es gibt alſo es kann keine geſetzliche Hoffnung geben, auf
unſern Pflanzungen Tabacke zu erzielen, welche den fremden Tabacken
vollſtändig ähnlich wären, wenigſtens nicht auf einem natürlichen Bo
den, wenn wir ihn nicht künſtlich dem fremden Boden vollkommen
ähnlich gemacht haben. Jeder Boden bringt ſeinen eigenen Taback
hervor. Will man mit den beſten Arten Glück machen, ſo hat man
weniger die ausgeſäete Art, als den Boden ſelber umzuwandeln.

Wendet man fremde Tabacke für die Ausſaat an, ſo kann man
während einer oder zwei Ernten Tabacke erzeugen, welche in ge
wiſſem Verhältniſſe zu den fremden Tabacken ſtehen allein, der Ein
fluß des Bodens wird bei den ſpäteren bald genug ſichtbar und die
Erzeugung ähnlicher Tabacke erheiſcht demnach eine jährliche Erneue

rung der Ausſaat. eOb es jedoch zu fürchten, daß die jährliche Erneuerung der Aus
ſagt den Boden erſchöpfe und dieſer künſtliche Prozeß auf die Länge
unzureichend werde, weiß ich, aus Mangel an Erfahrung, nicht zu
bejahen. Man ſollte aber meinen, daß die Mutterpflanze, welche in
der Fremde mit gewiſſen mineraliſchen Beſtandtheilen ernährt wird,
einen Saamen entwickeln müßte, welcher die Eigenthümlichkeiten der
Mutterpflanze an ſich trägt, und, wenn die für eine neue Ernte
nothwendigen Stoffe ſich in unſerm Boden in zu ſchwachen Verhält
niſſen fänden, dieſe doch aus unſerm Boden als neue Pflanze zu zie
hen wüßte und daß unſer Boden in Betracht dieſer Stoffe ſelbſt
ſchneller, als durch eine eingeborene Pflanze erſchöpft werden müßte.
Es würde alſo die Ausſaat einer guten Tabacksart nicht hinreichend
ſein, es würde dazu noch kommen müſſen, daß die Ländereien den

u bauenden Arten gemäß bearbeitet ſeien, wenn man nicht ſeine Zu
Nicht zu einer vielfältigen Koppelwirthſchaft nehmen will.

Jnwiefern man ſich fremden Saamens bedienen kann.
3) Jch habe ſchon geſagt, welches die Stoffe ſind, von denen

eine geringe Menge, dem Boden zugeſetzt, mit wenig Koſten unſere
Landereien den beſten fremden ähnlich machen können.

Man kann jedoch ſchwerlich darauf Anſpruch machen, in Frank
reich, am wenigſten gleich im Anfange durch die Einwirkung jener
Stoffe Havanna oder Virginiſchen Taback zu erzielen denn, iſt es
Uns auch möglich, dem Boden Stoffe zuzuführen, die ihm mangeln,

ſo iſt es uns doch unmöglich, gewiſſe Stoffe, deren Gegenwart dem
Tabacke vielleicht ſchädlich iſt, wegzunehmen, wie es die Sodaſalze zu
ſein ſcheinen. Jedoch kann man ſagen daß der ſo gebaute Taback
wenigſtens die Mitte zwiſchen eingebornen und ausländiſchen zu hal
ten im Stande ſei.

Nutzen, mit Baſtardarten zu verſuchen.
4) Nehmen wir demnach an daß die Ländereien zweckmäßig

verbeſſert waren, und unterſuchen wir nun, wie der anzuwendende
Saamen beſchaffen ſein müſſe.
Daß auf dieſen neuen Ländereien unſre einheimiſchen Saamen

hinter einander einen neuen und vollkommenen Taback liefern wer
den, iſt nicht ſehr zuläſſig, denn, wie ſchon geſagt, verändern ſich
die, im Boden vertauſchten, Tabacke nur allmälig.

Ausländiſcher Saame würde ohne Zweifel beſſern Gewinn brin
gen jedoch weicht der künſtliche Boden immer noch bedeutend von
dem ſeinigen ab. Er wurde demnach allmälig ausarten und unſer
Zweck würde nicht vollſtändig erreicht ſein.

Man müßte nach einem Saamen ſuchen, welcher in gewiſſer
Weiſe das Produkt unſres eignen Vaterlandes, wie des Auslandes
wäre, und dies wäre durch die Befruchtung unſrer Tabacksblüthen
mit fremden Tabacken zu bewerkſtelligen. Man würde auf dieſe
Weiſe Baſtardarten erhalten, welche ſich vollkommen unſerm verbeſ

ſerten Boden anſchließen würden.
Man iſt aber wohl weit von einem ſolchen Keſultate entfernt,

ſo lange man fremden Saamen noch direct auf unſern Ländereien
baut. Jn dieſem Falle kann ihm unſer Klima ein unüberwindliches
Hinderniß ſein und es wäre gerade ſo, als wenn man Thiere der
heißen Länder bei uns heimiſch machen wollte. Sie können leben,
aber ſie pflanzen ſich nicht weiter fort. Eben ſo iſt's mit verſetzten
Pflanzen. Sie gedeihen im erſten Jahre ſehr oft jedoch pflanzen ſie
ſich nicht fort. Jch denke, daß unſre Baſtardtabacke, an zwei Kli
mate gewöhnt, einen Taback hervorbringen würden, welcher mit der
eigenthümlichen Zuſammenſetzung des Bodens in Verhältniß ſtehen
würde.

Nöthige Uebereinſtimmung in der Wahl des Bodens.
5) Jſt es möglich, die Ländereien zu vervollkommnen, ſo darf

man daraus nicht ſchließen, daß es vortheilhaft ſein würde, dieſes
Mittel zu mißbrauchen, und zwar ſo, daß man ſich einfallen ließe,
fette Tabacke am Niederrhein und leichte im Dep. Lot cultiviren zu
wollen. Es würde unſinnig ſein, die von der Natur dargebotenen
Bedingungen nicht benutzen zu wollen.

Welche Saamen zu benutzen.
6) Hat der Boden einen natürlichen Zuſammenhalt, iſt er ſehr

alaunhaltig und gut oxydirt, ſo wird er für fette Tabacke geeignet
ſein, und hier würden die Varietäten des „breitblättrigen Virginiſchen
Tabacks“ (large leaved Virginian tobacco) und die des „weißſtäm
migen“ (White stem) an ihrer Stelle ſein, entweder direct oder
durch Baſtardirung.

Beſitzt der Boden nach den angegebenen Merkmalen eine große
Fettigkeit, ſo könnte man ihn für die Kultur des Orono ca
backs, deſſen Produkte beſonders koſtbar ſein würden, um unſern Rol
len oder KauTaback werthvoller zu machen, verbeſſern.

Jſt der Boden fettig und leicht, ſo wird es das Beſte ſein, ihn
für die Kultur des Havanna Tabacks zu verbeſſern, da dieſer die
einzige gute Grundgeſtalt eines guten Rauchtabacks iſt.

Man könnte endlich durch andere angemeſſene Verbeſſerungen ſich
noch der oder jener ausländiſchen Sorte nähern oder ſogar neue Sor
ten mit Hülfe beſonderer Stoffe erzielen. (Schluß folgt.)
Ankunft und Abgang der Eiſenbahn

Züge in Halle.
A. Magdeburg Leipziger Eiſenbahn.

Ankunft im an
Magdeburg S Uhr Morgens. 113 Uhr or maus Magdeburg 227 Uhr Mittags. 8 u l cnde es

b) aus Cöthen Uhr Morgens. 7 Uhr Morgens
aus Leipzig 627 Uhr Morgens. Uhr Morgens

12 Uhr Mittags. Uhr Mitt. 61/, Uhr Abends.
72/ Uhr Abends. 111/, Uhr Abenbs

Her Abgang von Halle erfolgt kurz nach Ankunft obiger Züge
Außerdem geht von Halle ein directer Zug um 4 Uhr Nachmittags

nach Leipzig.
Die Züge, welche von Leipzig r Uhr Mittags und 72, Uhr
Abends in Halle eintreffen, gehen nur bis Cöthen.

B. Thüringiſche Eiſenbahn.
Ankunft in Halle:

62 Uhr Morgens (von Erfurt). 11 Uhr 40 Min. Morgens (von
Eiſenach)“. 4 Uhr 10 Min. Nachmittags (von Gerſtungen).
7 Uhr 40 Min. Abends (von Eiſenach).

Abgang von Halle
5 Uhr Morgens (nach Gerſtungen). 9 Uhr Morgens (nach

Gerſtungen). Uhr Miktags (nach Eiſenach). 627, Uhr
Abends (nach Erfurt).

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung,

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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